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S teigende energie- und rohstoff-
kosten, restrukturierungen 
infolge der Pandemie und die 
vorbereitung auf schärfere 

compliance-vorschriften wie das lie-
ferkettengesetz haben den deutschen 
mittelstand im Jahr 2022 auf trab gehal-
ten. von diesem ständigen krisenmodus 
und immensen beratungsbedarf konn-
ten anwaltskanzleien profitieren, die 
über langjährige beziehungen  zum 
gehobenen  mittelstand und familienge-
führten unternehmen verfügen. 2,8 mil-
liarden euro setzte der kreis der 50 
umsatzstärksten mittelstandsberater 
2022 um, eine stattliche steigerung um 
9 Prozent im vergleich zum vorjahr – 
als jedoch noch corona, staatshilfen 
und kurzarbeit die bestimmenden the-
men für die betriebe waren. 

Wie groß die unterschiede innerhalb 
des marktsegments sind, zeigt die jährli-
che recherche des branchendienstes 
Juve aus köln. die rangliste reicht von 
der breit aufgestellten großkanzlei 
heuking kühn lüer Wojtek, nach 
umsatz (192,4 millionen euro) und 
berufsträgern  an der spitze der ranglis-
te, bis zu den bau- und immobilienex-
perten von hfk heiermann franke 
knipp und Partner (16,7 millionen 
euro) und der im ruhrgebiet angesehe-
nen sozietät schmidt von der osten & 
huber. dabei stehen die top-10-mittel-
standsberater  nicht nur für 1,3 milliar-
den euro umsatz. in diesen wenigen 
kanzleien arbeiten mit mehr als 2650 
berufsträgern auch rund 41 Prozent 
aller anwälte dieses marktsegments. 
neben heuking finden sich dort mit 
luther, görg und advant beiten (bis 
herbst 2021 als  beiten burkhardt fir-
mierend) drei weitere deutsche groß-
kanzleien. über die vergangenen Jahre 
haben sich mit kPmg law und eY law 

auch zwei rechtsberatungsarme der 
big-four-beratungsgesellschaften in 
dem elitären kreis festgesetzt. damit 
nicht genug: die übrigen Plätze teilen 
einheiten aus den  „next seven“, also 
international aufgestellten, multidiszi-
plinären  einheiten (mdP) unter sich 
auf. rein gemessen am umsatzwachs-
tum haben diese  kanzleien das 
geschäftsjahr 2022 dominiert. 

aus den Zahlen lassen sich mehrere   
trends ableiten. die basis für  die 
umsatzsprünge früherer Jahre, insbe-
sondere „sondereffekte“ wie die 
abwehr von dieselklagen oder andere 
massenverfahren,     wurde maßgeblich 
durch den ausbau mit jüngeren anwäl-
ten oder Projektjuristen gelegt. große  
einheiten wie heuking oder luther 
haben den umbau und reduktion des 
Personals rechtzeitig eingeleitet, sie 
haben außerdem die fachliche breite, 
um die geringere nachfrage im massen-
geschäft durch laufende beratung und 
Projektarbeit auszugleichen. den klei-
neren mittelstandsberatern in der rang-

liste  fällt dieser vorgang offenbar weni-
ger leicht. in einem hart umkämpften 
markt um nachwuchsanwälte stehen sie 
außerdem vor dem Problem, dass sie  
Weggänge selten kompensieren können. 
die folgen: nicht nur der umsatz sta -
gniert. auch die Produktivität  – gemes-
sen am je berufsträger erwirtschafteten 
umsatz –  kann dann nicht mehr steigen. 

an diesem Punkt kommen die multi-
disziplinären einheiten ins spiel. so 
haben rödl & Partner und ebner stolz 
mönning bachem die corona-Jahre 
genutzt, um fleißig Personal einzustel-
len.   im fall der stuttgarter kanzlei 
ebner stolz arbeiten fast ein drittel 
mehr anwälte  als im vorjahresver-
gleich, ein Wert, der innerhalb der 50 
von Juve  untersuchten kanzleien nur 
von der deutlich kleineren einheit 
sonntag & Partner aus augsburg über-
troffen wird. Wer so viel Personal 
braucht, bei dem stimmt auch die auf-
tragslage. familienunternehmer und 
mittelständler schätzen jedoch nicht nur 
die lokale nähe und verfügbarkeit der 

mdP-einheiten, für sie ist gerade die 
enge verzahnung von anwälten,  steuer-
beratern und Wirtschaftsprüfern ent-
scheidend. auch wenn  der anteil der 
genuinen rechtsberatung am gesamt-
umsatz stetig wächst – bei rödl sind es 
rund 25 Prozent, ebner stolz weist für 
diesen  bereich selbst 14 Prozent aus –, 
bleibt das erfolgsrezept der   gedanke 
„one shop, one stop“. 

den rechtsberatungsarmen von 
kPmg und eY muss man diese strategie 
längst nicht mehr erklären. beide profi-
tieren von den internen verweismanda-
ten („referrals“) ihrer muttergesellschaf-
ten, und sie verfügen über it- und fach-
ressourcen, um die sie viele andere mit-

telstandsberater beneiden. diesen Wis-
sensvorsprung nutzen diese big-four-
kanzleien strategisch für sich. geht es 
um  die bei unternehmen   besonders 
nachgefragten themen wie digitalisie-
rung, compliance und esg, erhalten 
kPmg law und eY law häufig den vor-
zug vor Wettbewerbern. dadurch erhö-
hen sie auch ihr Profil im bewerber-
markt, auch berufserfahrene anwälte 
haben sich den einheiten vermehrt 
angeschlossen.  das geschäft der mittel-
standsberater ist  in bewegung geraten – 
und sowohl kPmg law als auch eY law 
werden künftig noch mehr marktanteile 
der  „klassischen“ kanzleien für sich 
beanspruchen. (Kommentar Seite 26.)

nach einer  delle 
steigen die umsätze 
der kanzleien 
wieder.  große 
gewinner sind  die 
mdP-einheiten. 
von Marcus Jung, 
Frankfurt
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arp. frankfurt. die commerzbank 
hat im auftaktquartal deutlich von der 
Zinswende profitiert. der Zinsüberschuss  
stieg im vorjahresvergleich um 39 Prozent 
auf knapp 2 milliarden euro. im gesamt-
jahr sollen es dann 7 milliarden euro wer-
den – eine halbe milliarde euro mehr als 
ursprünglich prognostiziert. doch den 
gipfel sieht finanzchefin bettina orlopp 
erreicht. ihr haus rechnet in diesem Jahr 
nur noch mit einem Zinsschritt der euro-
päischen Zentralbank. und auch eine 
leichte rezession fließt in die erwartun-
gen von deutschlands zweitgrößter 
geschäftsbank schon mit ein. 

mit dem gegenwärtigen Zinsniveau 
sieht sich orlopp dann auch gut aufge-
stellt, trotz eines sich intensivierenden 
Wettbewerbs um einlagen. die 2,5 Pro-
zent bei der commerzbank und 3,05 Pro-
zent bei der direktbank-tochtergesell-
schaft comdirect „sind so schlecht nicht“, 
befindet die finanzchefin. ob die com-
merzbank für ihre kunden im Jahresver-
lauf noch an der Zinsschraube drehe, 
hänge auch von der geldpolitik der euro-
päischen Zentralbank (eZb) und dem 
verhalten der Wettbewerber ab, meinte 
orlopp bei der vorstellung des erstquar-
talsberichts.

keine frage, die commerzbank ver-
dient gut am gegenwärtigen Zinsniveau. 
das einlagen-beta, das heißt der anteil 
der Zinsen, die das institut von der eZb 
bekommt und an die sparenden kunden 
weitergibt, lag im ersten Quartal bei 15 
Prozent, soll in den folgequartalen aber 
auf 35 Prozent ansteigen und im Jahres-

durchschnitt ein niveau von 30 Prozent 
erreichen, führte orlopp aus. eine 
abweichung von einem Prozentpunkt 
bedeutet für die commerzbank rund 55 
millionen euro mehr oder eben weniger 
Zinsüberschuss. für die sparer bedeutet 
das, dass sie bei der commerzbank etwas  
mehr als 1 Prozent erhalten – theoretisch, 
da einlagen auf girokonten üblicherwei-
se nicht verzinst werden, tages- und fest-
geldanlagen dafür umso höher. die pol-
nische tochtergesellschaft m-bank klam-
mert orlopp in ihren berechnungen aus.

denn die m-bank, von der sich die 
commerzbank 2019 trennen wollte und 
2020 den verkauf mangels interesse wie-
der abgeblasen hat, ist für das frankfur-
ter haus segen und fluch zugleich. auf 
bislang 1,75 milliarden euro bezifferte 
orlopp die kosten in der causa schwei-
zer-franken-kredite. Wie andere in 
Polen aktive banken auch vergab die 
m-bank immobilienkredite in der 
schweizer Währung zu niedrigen Zinsen. 
die rechnung ging aber nur so lange auf, 
bis der Zloty zum franken drastisch 
abwertete und ein fall für die gerichte 
wurde. Jetzt muss sich die m-bank mit 
ihren kunden einigen, und das kostet. 
die vorsorge für weitere rechtsstreitig-
keiten musste im auftaktquartal um wei-
tere 173 millionen euro erhöht werden. 
Wäre es im nachhinein betrachtet nicht 
doch klüger gewesen, die m-bank zu ver-
kaufen? „nein“, sagt orlopp, denn die 
aufseher hätten schon klargemacht, dass 
die risiken für die schweizer-franken-
kredite bei der commerzbank gelegen 

hätten. „die m-bank ist eine tolle bank“, 
urteilt orlopp, „die es schafft, die suppe, 
die sie sich eingebrockt hat, auch selbst 
auszulöffeln.“ 

immerhin: für potentielle kreditausfäl-
le musste die commerzbank lediglich 68 
millionen euro zurückstellen, deutlich 
weniger als die 464 millionen euro im 
vorjahr. ein umstand, der es der com-
merzbank erlaubte, das konzernergebnis 
auf 580 millionen euro nahezu zu verdop-
peln. und auch die generelle vorsorge  für 
potentielle ausfälle bleibt unverändert bei 
483 millionen euro. das für das gesamt-
jahr prognostizierte risikoergebnis von 
900 millionen euro wird wohl deutlich 
unterschritten.

und trotzdem hält commerzbank-
chef manfred knof das laufende Jahr 
nicht für einen „selbstläufer“. Zu eupho-
rie gebe es keinen anlass, es gelte kurs 
zu halten und auf finanzielle abenteuer 
zu verzichten. das sind ungewöhnlich 
gedämpfte töne für ihn. auf nachfrage 
fügt er gleichwohl hinzu: „Wir sind total 
optimistisch, dass wir unsere Ziele errei-
chen, selbst wenn sich das makroökono-
mische umfeld noch ein bisschen ein-
trübt. Wir sind sehr, sehr zufrieden.“ 

das gilt nicht für die aktionäre: der 
aktienkurs der commerzbank verlor am 
mittwoch zeitweise sieben Prozent, 
erholte sich aber  wieder.  orlopp nannte 
die aktie „absolut unterbewertet“. Wann 
sich das ändern wird, liegt nicht in ihrer 
hand. denn positive Zahlen reichen den 
anlegern offenbar nicht immer aus. 
(Kommentar Seite 26.)

Die Commerzbank auf dem Zinsgipfel
erstquartalsergebnis nahezu verdoppelt – m-bank sorgt für unsicherheit

brn. frankfurt. google treibt 
sein vorhaben voran, drittanbieter-
cookies in seinem browser chrome 
durch interessenbasierte nachverfol-
gung zu ersetzen, die sogenannte 
„Privacy sandbox“. am donnerstag 
verkündete der amerikanische digi-
talkonzern, dass mit der im Juli kom-
menden version von chrome die 
Programmierschnittstellen „rele-
vance“ und „measurement“ der Pri-
vacy sandbox allgemein verfügbar 
gemacht werden. im februar dieses 
Jahres hatte google schon einen 
betatest der technologie mit ausge-
wählten benutzern begonnen.

die breite veröffentlichung soll es 
entwicklern ermöglichen, eigene 
versuche mit nachverfolgung in der 
neuen umgebung durchzuführen. 
hierzu könne man seine Produkte 
mithilfe der schnittstellen an realem 
datenverkehr erproben und auf das 
ende der cookies vorbereiten.

Wettbewerbsbehörden und die 
Werbebranche beobachten den 
vorgang genau, da die gefahr 
droht, dass google mit der verhin-
derung der zielgerichteten nach-
verfolgung von nutzern einen gro-
ßen teil der einnahmen seiner 
konkurrenten im Werbemarkt tor-
pedieren könnte. google verdient 
den großteil seines geldes mit 
Werbung über seine suchmaschine. 
im ersten Quartal 2023 brachte das 
geschäft dem unternehmen 54,5 
milliarden dollar ein.

der browser chrome hat einen 
globalen marktanteil von rund 63 
Prozent mit rund 3,2 milliarden nut-
zern. könnten Werbetreibende darin 
nutzer nicht mehr mit den drittan-
bieter-cookies verfolgen und ihnen 
Werbung ausspielen, würde die goo-
gle-suche als Werbeplatz wesentlich 
attraktiver – google kann mit einem 
großen datenschatz aus erster hand 
aufwarten. für 1 Prozent aller 
 chrome-nutzer, also mutmaßlich 32 
millionen, sollen im ersten Quartal 
2024 dann die drittanbieter-cookies 
abgeschaltet werden, wie google 
weiter mitteilte.

Nächste Phase 
für Cookies 
in Chrome

Kein Tiktok  für Montana
montana verbietet als erster us-bundes-
staat die in china entwickelte social-me-
dia-app tiktok. „um die persönlichen und 
privaten daten der menschen in montana 
vor der kommunistischen Partei chinas zu 
schützen, habe ich tiktok in montana ver-
boten“, twitterte der republikanische gou-
verneur greg gianforte am mittwoch. die 
neue regelung würde es app-stores ab 
Januar untersagen, die anwendung anzu-
bieten, und tiktok dürfte in montana nicht 
mehr als unternehmen tätig sein. für jeden 
tag, den die app trotzdem erhältlich ist, 
müssten app-anbieter 10.000 dollar strafe 
zahlen. nutzern droht keine strafe.  dpa

Royal Mail mit Verlust
die britische royal mail hat im geschäfts-
jahr 2022 nach wochenlangen streiks der 
Postboten mehr als 1 milliarde Pfund (1,15 
milliarden euro) umsatzeinbußen und 
420 millionen Pfund verlust hinnehmen 
müssen. der gesamtumsatz des mutter-
konzerns international distribution ser-
vices (ids) sank um 5 Prozent auf 12 mil-
liarden Pfund. der konzern verbuchte 71 
millionen Pfund operativen verlust. der 
aktienkurs fiel am donnerstag um fast 3 
Prozent. ids hat gut eine halbe milliarde 
Pfund abschreibungen auf die royal mail 
verbucht, da es weiterhin risiken und 
mögliche streiks gibt.  ppl.

Bedenken gegen Übernahme
die geplante übernahme der koreani-
schen fluggesellschaft asiana airlines 
durch den nationalen Wettbewerber kore-
an airlines steht infrage. die eu-kom-
mission hat korean am mittwoch  ihre kar-
tellrechtlichen bedenken mitgeteilt und  
eine vertiefte Prüfung des rund 1,4 milliar-
den euro schweren vorhabens angekün-
digt. der Wettbewerb drohe auf den 
routen zwischen korea und europa 
gefährdet zu werden, auf denen derzeit 
beide gesellschaften fliegen, im Passa-
gierverkehr namentlich nach frankreich, 
deutschland, italien und spanien.  bis zum 
3. august will die eu entscheiden. wmu.
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